
Dıe Bernwardsmauyuer IN Hıldesheim. Fläche VO  . m2 b1s hınter un VOT
der Mauer jeweıls VO heutigen anstehenden Erdreich
tief abgegraben. Sowelt W1e möglıch wurde 1ın natur-Grabungsvorbericht lıchen Schichten gegraben, dıe jeweıls oberste

VO Kar/l Bernhard Kruse und damıt relatıv chronologisch Jüngste Schicht wurde
vollständıg in ıhrer unregelmäßigen Ausdehnung her-
dUSSCHOMMCN, dafß sıch die Funde der einzelnen
Schichten vollständıg rtrennen lassen.der heute och siıchtbaren Ummauerung Fuße

des Hügels des Dombezırks ber der Innerste und
Treibeniederung wurden 1mM Laufe der etzten Jahre Be1 unsıcheren Befundgrenzen wurde sechr kleinräumigStück für Stück dringend notwendige Ausbesserungs-
arbeiten durchgeführt. Neben Arbeiten der Mauer- VOI2C2A  (20) un unterschiedliche Verfärbungen der

Auffüllungen während der Grabung Be]l elnerkrone wurde Leıtung der Bischöflichen Bauab- ersten Auswertung 1m Wınter 1986 zeigte sıch jedoch,teılung dıe Rückseite mıt eliner massıven Betonschale daß Keramıkbruchstücke AdUus verschiedensten Schich-verstärkt. ine Teilsanıerung Anfang der 8O-1ger Jahre
westlich VO  . der Stineken-Pforte konnte sporadısch

ten einem Gefä{fs zusammengefügt werden onn-
tCHL, daß diese Schichten iın einem Befund-Zu-

VO Bezirksarchäologen des Instituts für Denkmal- sammenhang sehen sınd Insgesamt konnten 1986pflege in Hannover beobachtet un ein1ge€ Funde SS m>® verpackte Fundstücke geborgen werden. Ne-borgen werden. ben dem Hauptfundanteıil VO Keramıkscherben (Z
Abb gab CS überraschend 1e] las (Z Abb

Als 1985 ein weıteres Mauerstück 1im Bereich der SOWIe Metall- un Knochenfunde (z Abb 4 Der
Grundstücke Domhof 15 17 sanlert werden ollte, oröfte Teıl der Funde der Grabung 1986 1st bereıts

technısch aufbearbeitet. SO wurden für eline Aus-iınformierte der kırchliche Denkmalpfleger das Instıitut
für Denkmalpflege in Hannover rechtzeıtig, daß der stellung 1m Aprıl und Maı1ı 1987 1m Roemer- un Pe-
Verfasser als zuständıger Bauarchäologe ach e1InN- lIızaeus-Museum in Hıldesheim 1im Rahmen der Wan-
gehender Planung 1im Sommer 1986 eine Probegrabung derausstellung „Archäologie in Nıedersachsen“ ein1ge
auf der Grenze der Grundstücke Domhof I3 un 16 wen1ge Stücke ZzZusammengesetZt, restaurlert un CI
und einen weıteren Probeabschnuitt auf dem Grund- ganzt. Alle Fundstücke der Grabung des Jahres 1986
stück Domhof 16 hinter der Mauer SOWI1e mehrere lıegen 1im Nıedersächsischen Landesmuseum in
Suchschnitte VOI ıhr durchführen konnte Abb 5 Hannover und sollen mıt denen der (Sra-

Im Oktober 1986 mufßte dıe Grabung AUus WIit- bung in diesem Jahr spater bearbeitet werden.
terungsgründen eingestellt un wınterfest abgedeckt
werden. Ma1ı 1987 wırd die Ausgrabung VO Ver-
fasser als Diö6zesankonservator auf den Grundstücken
Domhof 15 un 16 fortgeführt, daher ann dieser
Vorbericht auch keine umfassende un abschließende
Dıiskussion der Befunde un Funde SOWIe der Lage
und der zeitlichen Einordnung der verschiıiedensten
Mauerzüge iın und Hıldesheim wıiedergeben. ine
ausführliche Grabungsdokumentation und Darstel-
lung der Ergebnisse wırd mıt dem Instıitut
für Denkmalpflege ach Abschluß der Grabung VOI-
bereıitet.

1986 wurde auf der Grenze der Grundstücke Dom-
hof un 16 VOI un hınter der Mauer der
grofße Abschnuitt ausgegraben. Durch eıne Probeschür-
fung des beauftragten Statıkbüros ZUT Untersuchung Abb. Kleiner Henkelgrapen, Anfang Jhdt., aufßsen UN. innen gelbder Mauer Wal schon bekannt, daß sıch 1er dıe Reste glasıert, auf dreı hohen Beinen stehend. Höhe C}elines Iurmes befinden. Der Schnitt wurde in einer Durchmesser:
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Abb. Glasbe?ber, Anfang Jhdt., restaurıert. Durchsichtiges Glas
mIT blauen angeschmolzenen Glasringen UN dreı aufgesetzten
Fuchs- der Bärenköpfen. Höhe C} Durchmesser:

Abb Sog. Pulverflasche AUS Hırschhorn mIl E1isenmontierung UN
geschnıtzter Oberfläche, Anfang Jhdt. Länge: C
Breıite:

Dıie Bernwardsmanyuer, Beschreibung UN Verlauf
„Mit oröfßster Zielstrebigkeıit oing : daran“, schreıibt
Thangmar in der Lebensbeschreibung des hl ern- Frage, welche der verschıedensten Dom- un Stadt-

mauerzuge tammen 1ın ihrer Läge der als heute ochward, AUHSCIE ehrwürdige Stadt mıt einem Mauerring sıchtbare teinmauer aus der Zeıt des hl Bernward?umgeben. Auf den CS  € Umkreiıis verteilte
&7: Türme un legte se1in Werk mıt solcher Klugheıit d
da{fß, WI1e sıch heute zeıgt, in galNz Nıedersachsen nıchts 1bt CS vielleicht och altere Ummauerungen, AaUus$s

finden ist, Was ıhm Schönheit un: zugleiıch Stein der als Holz/Erdebefestigungen, W1e schon der
Name „urbs  c Burg) VvVe  uten lißt3?Festigkeıt gleich AT 1“

Im Kapiıtel 2} lautet ann der vorletzte Satz „den
SANZCN Sommer ber ach der Rückkehr ern- Thangmar, Bernwardsvıta, 1 Lebensbeschreibungen e1nN1-wards aus Rom) beschäftigte sıch nachdrücklich mıt CI Bıschöfe des Jahrhunderts, übersetzt VO  e} Hatto
dem Bau der Hıldesheimer Stadtmauern 2“ ach die- elz, Darmstadt 1986, 287

Wıe Anm 1} 25sCH Quellen für dıe Bautätigkeit Bernwards, WenNnn auch Lüntzel, Geschichte der 1Ozese und Stadt Hıldesheim,nıcht Sahnz sıcher ist, ob diese Zeılen schon VO Thang- Hıldesheim 1856, 142, ähnlich Heıinrich Voss, Dı1e Ent-
INar direkt verfaßt der erst Ende des Jahr- stehung und Entwicklung des Grundrisses der Stadt Hıldes-
hunderts geschrıeben wurden, stellt siıch natürlich dıe heim, Hıldesheim 1L928;

73



,\—/- e
K —_> —

/f'\\
VI

/ |

SE ==
E

V

S3

_Jn

SSS 5”
S

7 9 DE Ar K 278  i

&r SX

.
s ATS ‚7= Dr  —. al

O ]]  E Y DE —5( ——
ANN l IULEAr —_ —— \ N \\ NN 1E 4 ME NZ  S

Abb Hıldesheim, SOS. Bernwardsmanyuer, Grundstücke OM  (#) L Grundrißf, Ansıcht und Omerschnitte ( 10)
000 hıs 1046 (Bernwardsmauer)

(Stadtmaueranbau)
IT Jhdt. (Stadtmauerturm)

Jhdt.
61 Jhdt. Ältere Keller auf dem Grundstück Domhof 15

Jhdt. (Gewölbekeller auf den Grundstücken Dombhbhof 6, Stützpfeileranbau)
VII 9./20. Jhdt. (Mauerausbesserungen, Neuaufbau der Manyuerkrone) An Institut für Denkmalpflege ufgrund eINES verformungsgetreuen

Bauaufmafes der kırchl. Denkmalpflege).
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Auf dem Stadtplan des Katasteramtes der Stadt Hıl- Stadtplan VO  3 Brandes AUN der ersten Hälfte des
desheim VO  = 1875 steht der siüdwestlichen Dom- Jahrhunderts ist ebenfalls diese Mawuersıituation cechr
IMMAUCIUNG „alte Bernwardsmauer“. uch die rtSs- klar dargestellt Abb
überlieferung bringt den Mauerzug zwıischen ehe-
malıger Stineken-Pforte un ehemaliger St.-Martın1i-
Kıirche mıt der alten Bernwardsmauer 1in /usammen-

rundrı: VO  — Hıldesheim und Mornıitzberg O73 Stadt-hang. Auf einem Stich dUus$s der Miıtte des 17 Jahr- Archıv Hıldesheim, farbıg abgebildet in Paul Jonas Meıerhunderts muıt einer Vogelschauperspektive der Stadt (Hrsg.) Nıedersächsischer Städteatlas 1L, Abteilung Einzelne
Hıldesheim ist dieser Mauerabschnuiıtt klar erkennen, Städte, Hıldesheim, Braunschweıig 19233; Hıldesheim afel
W1e€e CT sıch als gezeichnete hohe Mauer VOTI dem Dom- I; der schwarz-weiß in Walter chıilles, Das Bıld der Stadt
bezirk VO  . der Stineken-Pforte gerade einem heute Hıldesheim 1497 1850, Schriftenreihe des Stadtarchıvs und

der Stadtbıibliothek Hıldesheim Nr 9’ Hıldesheim 1981,nıcht mehr vorhandenen Iurm un: annn muıt einem Abb
leichten Schwung neben dem ehemaligen Franzıska- chıilles, Ww1e Anm 4’ Abb
nerkloster St artını : Innerste hınzıeht. Auf dem chılles, W1e Anm 4, Abb
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Vor diesem Mauerabschnitt 1st keine Bebauung 4 m kante Mauerecke, in Abb muıt und einem hypo-
zeichnet, 1er Fließt die Treıbe zwıischen angedeuteten thetischen Iurm bezeichnet, wırd in Plänen des
Gärten iın dıe Innerste. Weiıter ach Süden lıegt annn Jahrhunderts muıt dem Zusatz „ehemalıger Wichter-
das ehemalige Karthäuserkloster. Dieser markante stieg“ versehen. iNe Erklärung für diese Mauerecke
Mauerverlauf VOT der Nıederung und dem ber- könnte daher der Verlauf einer Rampeschwemmungsgebiet der Innerste ist ebenfalls auf der einer Treppe se1ın, auf dem die städtischen Wäch-
Stadtansıchten VO  . Westen mıt den entsprechenden ter durch dıe Mauer seıit dem Jahrhundert den be-
1uüurmen dargestellt trächtlichen Höhenunterschied zwıischen dem Gelän-

de VOT und hınter ıhr überwunden haben Hınweise
Sehr intens1iv hat sıch 1907 Adolf Zeller in seinem auf einen Mauerturm können heute dort hne ach-
Buch „Di1e romanıschen Baudenkmiäler VO Hıldes- grabung nıcht gemacht werden 11 Der Verlauf der
eiım mıt dem Verlauf un: dem Aussehen der 508 Mauer VOT un hınter dem Eıinlaß des Wächterstieges„alten Bernwardsmauer“ auseinandergesetzt Auf se1- zieht sıch auffällıg gerade VO einem Kniıck 1im Süden
MNr Tafel Abb zeichnet ET einen hypothetischen bıs ZUr Abzweigung der Jüngeren Ummauerung des
„Plam der Stadt Hıldesheim 1250° muıt dem Ver- ehemalıgen Franzıskanerklosters hın Die süudliche
auf der Bernwardsmauer den Domhügel herum Kniıckstelle ist jedoch im untersuchten Mauerverlauf
eın Im süudlichen Bereich der Ummauerung, in seinem dıe bedeutendste Abb Z 6 Verlängert Inan den
Plan mıt den kleinen Buchstaben bezeichnet, weıter sudlıch gelegenen Mauerverlauf ach Westen,und weıter 1m (Osten be1 erkennt aufgrund der gelangt INnan gradlınıg dıe ergrabene Halbkreis-
Mauertechnıik, der besonders großen uader un der aps1s des ehemalıgen, nıcht Ende geführten Azelın-
Verbandstechnik, die das bernwardıinische Mauer- domes (Baubeginn ach dem Dombrand VO 23 März
werk VO  - St Michael erınnern, ursprünglıche Reste 1046 bıs YABR ode VO Azelın Dies 1st 1inSO-
der Domummauerung ?. Wiährend Zeller versuchte, fern sechr interessant, als 1934 be1 den Abbrucharbei-
den Verlauf der Bernwardsmauer VOT Ort durch eine ten der ehemaligen fürstbischöflichen Residenz, dem
Begehung festzustellen, kam E Voss (sıehe Anm 11UTI nachmaligen Landgericht, ein älterer in Nord-Süd-
auf dıe Entstehung un Entwicklung des Stadtgrund- Rıchtung verlaufender Fundamentrest ergraben wurde,IMsses un damıiıt auf den ungefähren Verlauf der Mauer den Joachım Bührıing in selner ZusammenzeichnungDi1e ma{(stabslosen Zeichnungen VO Voss e1nN- aller ıhm verfügbaren Grabungsunterlagen 1965 als
zelnen Zeıtstadien der Stadtentwicklung Hıldes- „bernwardinisch?“ deutet 12 Leider wurde der Ab-
heims 190 geben den jeweıliıgen Stand der Stadterwei- bruch damals nıcht bauarchäologisch betreut, daß
terung un damıt ıhrer vermutliıchen Ummauerung eın strategraphısch geborgenes Fundmaterı1a] nıcht VOI-
fächenmäßig wıieder. lıegt. Für dıie süudlıchen Mauerbereich (Grundstück
Dıie bei Zeller beobachteten alten Mauerreste be]

Domhof 16) geborgenen Keramıiıkscherben der mäch-
tıgen Brandschıicht, die die äaltesten MauerresteAbb sınd heute durch den Neubau des Jose- zıieht un diese Sandsteine stark rötlıch verfärbt hat,phinums verdeckt. Im Bereich VO  } wurden VOT e1IN1- —dıese rötliche Verfärbung trıtt nıcht dem 1OMMa-

SCH Jahren Mauersanıerungsarbeiten durchgeführt, nıschen utz auf, daß diese feuergeschädigten Steinedaß 1er heute im aufrechtstehenden eıl nıchts mehr
1m orıginalen Fugenverband vorhanden ist Der Mau-
erfuß lıegt elner starken Böschung, daß ber
ıhre Entstehungszeit keine Aussagen gemacht werden Achılles, WI1e Anm 4! Abb 1 9 2 9können. Der Bereich VO bıs be1 Zeller entspricht Adolf Zeller, Die romanıschen Baudenkmüäler VO Hıldesheim,recht der geplanten Sanıerungsmaßnahme VO Berlin 1987 1:3

Zeller, WI1e Anm 8’ 1 9 Abb ME1986, auf die sıch die bauarchäologische Untersuchung VOoss, WI1e Anm 4, Abb1986 bezog Abb 5 Dıieser Abschnuıitt mıt einer heute Im Jahre 1249 verlieh Bıschof Heinrich der Hıldesheimoch vorspringenden Mauerecke ist jedoch auf dem Rechte und Pfliıchten über dıe Befestigung und BewachungPlan iın seinem Verlauf für die ach der ersten Gra- uch der Domburg. Lüntzel, W1e Anm 3, 259
bungscampagne möglıchen Aussagen UNsSCHAU, oachım Bühring 1in Nıederdeutsche Beıträge ZUT Kunstge-schichte 6’ 1967, und oachım Bühring, BerichtS1e zeıtlich dıifferenziert einzuordnen. Im Südwesten AA Grabung auf dem Domhof Hıldesheim in Dıie Di16ö6-des Domes 1st der heutige Mauerverlauf als mehrfach Cs«cCcC Hıldesheim 1in Vergangenheit und Gegenwart, Jahr-abknickende Mauer dargestellt Abb 6 Dıiese INar- 5A5 1966,
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1er nıcht sekundär eingebaut seın können annn Jhdt (ältere Keller auf dem Grundstück
elıne Datıerung 1Ns 11 Jahrhundert gegeben werden L3 Domhof 15)
Daher ist dieser Mauerzug alter als der Bau des Aze- 18 Jhdt (Gewölbekeller auf den Grundstücken
lIındomes un des grofßen Dombrandes VO 23 Maärz Domhof 15 16, Stützpfeiıleranbau)
1046 1 er gewachsene Boden, dıe vollständige Fun- VII Jhdt (Mauerausbesserungen, Neuaufbau
damenttiefe ln -breıite konnte 1986 weder VOTI och der Mauerkrone) (Plan: Institut für Denkmalpflege
hınter der Mauer A4UsSs technıschen Gründen ergraben aufgrund eines verformungsgetreuen Bauauf-
werden. Dıies wırd hoffentlich 1im Herbst 1987 A maßes der kırchl. Denkmalpflege)
lungen se1n.

Di1ie Stadtmauer des Jahrhunderts, in Abb muıt
Glücklicherweise l1eßen sıch auch dem bedeuteten der Bauphase {1 bezeichnet, zeichnet sıch durch die
Kniıck des Mauerverlaufs in einem anderen Arbeiıts- charakteristische Gründung auf Entlastungsbögen und
schnıiıtt während der Sanıerungsarbeiten Keramıkfunde die rückseitige Abtreppung (Schnitt Abb Au  n

dem wesentlich höher beginnenden Fundament Weıter ach Süden SICHNZCN oberhalb der Bernwards-
der ach Westen abbiegenden Mauer machen, die e1IN- (Bauphase Ausbesserungen un Erhöhungendeutig in dıe Miıtte des Jahrhunderts welisen und
somıt diesen Jüngeren Mauerzug als die Stadtummaue-
IuUuNz der Jahre 16 ausweIlsen 1>. Diese Mauer
zeıgt elne völlig unterschiedliche Gründung un Ver-
mauerungstechnık Abb } Die einzelnen Bau-
phasen lassen sıch daher WI1e folgt vorläufig datiıeren: Es andelt sıch hauptsächlıic. grobgemagerte 16 Kugel-

topfware. Die Datıierung wurde während einer Grabungsbesich-
1000 bıs 1046 (Bernwardsmauer) t1gung durch Archäologenkollegen des Instıtuts für Denkmal-

11 pflege 1m (Oktober 1986 bestätigt. FEıne ausführliche Darstellung1167 (Stadtmaueranbau) erfolgt mıt der Grabungspublıkation.111 13 Jhdt (Stadtmauerturm) 14 Lüntzel, W1€ Anm 35 Bd 16 2A7
15 Lüntzel, WI1e Anm 3! 1, 461Jhdt

8 D

Abb Rückansıcht mährend der Grabung 1986, Grundstück Dom- Abb Dombhof 15/16; Fundament und Wandnısche des [ urmes,
Jhdt.
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der Mawuer während des 13 Jahrhunderts (Bauphase des 18./ 19 un frühen Jahrhunderts (Bauphase
I1I) In dıe Zeıt des Jahrhunderts gehört auch
der ergrabene Iurm Abb 8 dessen fast qQUa- VII): erkapnt werden.

dratischer Grundrıiß Abb VOT dıe Mauer vorspringt Als besonders glücklıch erwlıes sıch der Fundreichtum
und dessen Rückseite in der Mauerflucht ınnen och der Verfüllungen des mehrphasıgen Kellers auf dem
mıt Türgewände un Mauerinnentreppen fast Z7Wwel Grundstück Domhof 15 Neben den vielfältigsten
Stockwerke hoch erhalten ist Hınter der Mauer Keramıik-, Glas-, Knochen- un Metallfunden des 15
gepflasterte Wege entlang, dıe den Grundstücken bıs Jahrhunderts 1bt ohl dieser geschlossene
der Domfreiheit wıederum durch schmalere rund- Fundkomplex aus der ersten Hälfte des 1T Jahrhun-
stücksbegrenzungsmauern AUus Sandsteinen abgegrenzt derts einen Einblick 1in das Inventar VO Küche

Hınter dieser Grundstücksbegrenzungsmauer und Speisezımmer der Bewohner dieser Grundstücke
leßen sıch auf dem Grundstück Domhof 15 16 Abb ; 4) ine wıissenschaftliıche Aufarbeitung
jeweıls mehrphasıge Kellerbauten, teilweıise mıt zerstOTr- ann erst ach vollständıiger technischer Aufarbeitung
ten Gewölben, nachweıisen. dieser Funde erfolgen un wırd ann fundierte Aus-

ZU Alltagsleben der Domherren und iıhrer Miıt-
Dıie heute och sıchtbaren Mauerpfeıler VOTI der Dom:- bewohner machen lassen. Es wırd angestrebt, da{ßs eın

eıl dieser FEFunde dıe Bestände des DiözesanmuseumsINIMAUCIUNG die Stadtmauer des Jahrhun-
erts wurden erst während der Bauphase VL vermutlıch erganzt, dafß der Besucher neben den kostbarsten
1im I® Jahrhundert, hne jeglıche Fundamentierung Gefäßen und Geräten für den lıturgischen Gebrauch
angebaut. Als Jüngste aumaßnahme konnten 1im Be- ebenfalls das Alltagsgeschirr, das auf dem Domhügel
reich des Grundstücks Domhof 1 Ausbesserungen benutzt wurde, sehen ann
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